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Kriegs-WChronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

S. Oktober . Nach starker Artillerietätigkeit, die sich »u
Tran. :elfeuer steigert, greifen die Engländer beiderseits der
Bahn Staden —Boesinghe und nördlich der Straße Menin—
Ypern an: die Schlacht ist im Gange. — An der macedonischen
Front stellenweise lebhafte Feuertätigkeit.

Verständigung!
Gon einem parlamentarischen Mitarbeiter .)

Berlin , 8. Oktober.
| Die Krise ist schnell überwunden worden, « lb herrscht
wieder Einvsrnehmen zwischen der Reichsregierung und
dem Reichstage. Nur die Sozialdemokraten , «nd zwar
nicht nur die um Haase. sondern auch bie um Scheide¬
mann, stehen bei Seite . Am Montag mittag , nachdem die
Vollversammlung des Reichstage» die Nachtragsforde¬
rungen an den Hauptousschuß zurückverwiesen und die
weitere Verhandlung über die sozialdemokratische Inter¬
pellation wegen der vaterländischen Partei auf Dienstag
vertagt hatte, schien dir Bcrständigung sehr fern. Manche
hielten sie sogar für unmigüch . Aber in der Sitzung des Haupt-
ausschusicS, die vier Stunden währte , wurde sie bei ruhiger,
sachlicher Erörterung nach und nach erzielt. Der Vizekanzler

»Dr. Helfferich  erklärte sein Auftreten am Ssnnabend,
indem er es aus Erregung , heroorgerufen durch die
Zwilchenrufe, zurückführte. Der Reichskanzler  sprach
zweimal. Er betonte das Recht jedes Beamten, eine
poliüsche Meinung zu haben und zu äußern , und er ver¬
wies auf die Notwendigkeit und Nützlichkeit der Auf¬
klärungsarbeit im Heere. Er wandte sich aber gleichzeitig
auch gegen alle Versuche von Beamten, Untergebene poli-

Mck Tu beeinflussen» und er bezeichnet eine Verbindung
,..dcr AnfklürimgIkrbeit mit Politik als unzulässig. Diese

Dar! gnugen befriedigten den Ausschuß: nur den Sozial¬
demokraten beider Richtungen genügten sie nicht. Die
Versündigung war damit erzielt und dieses Ergebnis fand
siuicu Ausdruck in der Bewilligung der NachtragSforüe-
rvngen. Auch Herr Dr . Helfferich hat sein Gehalt als

x«N z-kavzler" endgültig bewilligt bekommen. Der so rasch
Mchichgten Krise wird also nicht einmal der von ver-
W '.r nun Seiten so heftig bekäm»fte Dr . Helfferich zum
f CiOer fallen —
M , Die Vollversammlung am Dienstag brachte die Be-
Mätigung des Verständigungswerkes . Der Reichskanzler,
Wer wieder in bürgerlicher Kleidung erschienen war , berief
t sich-mi seine gestern im Hauptausschnß abgegebeneu Er-
- iiaiungeii uud erläuterte dann die Friedensentschließzmg

pl!!1 19 . Juli , wobei er die Gegner dieser Kundgebung er¬
suchte, sie gerechter wie bisher zu beurteilen

> Hierauf machte der Staatssekretär des ReichSniarine-
o. Eapelle, unter der lebhaftesten Bewegung im

Haufe einige Angaben über eine Verschwörung in der
deutschen Flotte und über die Beteiligung dreier, zu den

i Unabhängigen Sozialdemokraten gehörenden Reichstags-
abgeordneten, Dittmann , Haase und Vogtherr,  an
dieser Verschwörung. Diese Enthüllung mußte natürlich
das VersiändignngSwerk befestigen.

I Allerdings stößt daS Verfahren b » Staatssekretär»
deS ReichOpwnneamts im- Laufe der weiter« BerhenM.
lungen «ms Widerspruch, aber der Eindruck, dat bie »est«r»
«ngebahiSe Einigung heute ßur Tatsache würde, ttft* sich
mcöt oerMische« . Der Reichskanzler sah stch o«r«» 1aift,
stme Bemeex-Fneien, die er gegenüber den ll»abh4aache«
vozialde'NlK..ftee' '. getan hatte, zu erläutern . Alle» da»
^rinnchte ledach den Abschluß der gestern erzielten Ber-
uandigung nur um einige Stunden ansznbatten, nicht :ber
ne wieder zu zerstören. Eintgkest ist wahrlich dringend
nollveadig.

psliiischr Rundschau.
Deutsches speich.

L + Die Beschlüsse der deutschen Eisenbahnverwaltungen,
eu,e  Eaklaftung des Verkehrs herbeiführen sollen,

^werden in den nächnen Tagen veröffentlicht werd.n. Sie
Wt. essen in erste- Linie die Erhebung eines Zuschlages

den Verkehr in den Schnellzügen. Diese sind außer-
Muentlich überlastet, und die Eisenbahnverwaltungen haben
uvereinstimmend festgestellt, daß vielfach Personen reisen,

Mm wenn keinerlei Notwendigkeit dafür besteht. Mit
t ’yem  unnützen Verkehr will man nun endlich durch Er-

Mvung eine;? außerordentlich hohen Zuschlages aufräunien;
dies notrvendig, um Kohlen zu sparen, um dem

^Erarbeiteten Eisenbahnpersonal Ruhe zu gönnen rmd um
Äagenmaterial selbst zu schonen. Es siegen hier ganz

^Wlmmte Anweisungen vor, denen die Eisenbahnverwaltuisg
M ^ duigt Nachkommen muß. Im Winterfahrplan werden

9 *0 ^ ? Züge oder Verbindungen fortfallen . Aus-
. "auch sei betont, daß der Personenverkehr von den Zu*

"ltagen befreit bleiben wird.
« •* 8u einer Kundgebung für die freie ^ irtfchist ge*
WWl-te sich eine in Berlin veranstaltete Versammlung de)
Wui abundes. Die Redner des Abends wandten fick e»t-

Meüen ueaen die Fortsetzung der staatSsoz-alisitische» Zu-

stande. Sie erhoben sämtlicb die Forderung , daß die
Zwange,yndikate so schnell als möglich beseitigt werden
mutzten. Der Großhandel müsse sich ferner gegen alle
staatlichen Monopole wenden. Es wurde eine Entschließung
2 °“ " ' die möglichst schnelle Aufhebung der Betriebs-

zu ammenleguiigen nach dem Kriege fordert, Monopole
ablehnt und für den Handel die freie Stellung fordert die
er vor dem Kriege eingenommen hat. '

Italien.
Die Gründung einer neuen Parkament- gruppe,

bie von 45 Abgeordneten unternommen worden ist, erweckt
bas allgemeine Interesse . Die neue Gruppe schreibt auf
ibr Programm die Verteidigung der Verfassung und des
Parlaments . Die Kriegspresse ist lebhaft beunruhigt und
brandmarkt die Bewegung als giolittianisch und kriegs-
ferndlich. »Meffaggero" bezeichnet die Bewegung als eine
Massenerhebung derjenigen Elemente im Parlament , die
als Neutralisten und Giolittianer die Freiheit verteidigen
wollten, den Krieg zu bekämpfen.

Spanien.
X Die Mhrer des miftglückten Aufstandes , der seinen

Ursprung in Katalonien hatte und sich f»st über das
»anze Land Verbreitete, sind nach französischen Blätter¬
meldungen fast alle zum Tode verurteilt worden. Fünf
sozialistische Führer sind wegen ihres Versuches, die
Truppen zum Aufstand gegen die Regierung aufzuhetzen,
zu lebenslänglicher Gefängnisstrafe verurteilt worden.
Andere Verurteilungen liegen zwischen 17 Jahren und
2 Jahren Gefängnis.

Amerika.
X Die Dentschenhei-e des Präsidenten Wilson darf

r»ve* neue Erwlge buchen. Der Kongreß von Uruguay
erklärte unter Zustimmung großer Mehrheit von Kammer
«ch Sermt den Abbruch der diplomatischen Beziehungen
mrt Deutschland. Die Regierung ließ dem deutschen Ge-
sanüteu die Päffe überreichen. Besondere Gründe lür 0"N
Abbruch der Beziehungen wurden nicht angegeben außer
«ui Wunsche der Gemeinsamkeit mit den Vereinigten
»taaten und der Entente unter Verurteilung der deutschen
xli ^ Tnethoden. — 2lu5 Lima berichten ferner Londoner
Blatter , d»ß b« Abbruch der Beziehungen zwischen Peru
und Deutschland in einer gemeinsamen Schung von
Senat und Kammer mit 105 gegen 6 Stimmen gutgeheißeni2*»r£e.

Kriegs «« »leihe uud Volksvrrmvgsn.
Daß wir au einer ganzen Menge von Rohstoffen

ärmer geworden sind, r»cil die Ergänzurig und Zufuhr aus
dem Auslände febkt. ist eine sich jedermann aufdrängende
Erscheinung, Hi cJbtt  für die Frage nach der Höhe des
BoWvermöse, »» nur von ziemlich untergeordneter Be-
dewtu», ist, »ni in der gesamten Volkswirtschaft macht
dieser Bost«, rnur eine recht bescheidene Summe aus . Viel
mebr f« t in» Gvoicht , daß die in Industrie und Land»

de« beiden Hauptzweigen unseres Wirtschafts-
eben». anzelegten Wert« sich in der .Kriegszeit außer-

srdewklich vermehrt haben. ES gibt in Deutschland kaum
ein industrielle» Werk, da» nicht wesentliche Vergrößerungen
im Lause bes Krieges oorgenvi.urien hätte, deffen Grund¬
besitz, Banlichkeitenüund Maschinen nicht einen bedeutend
gegen früher gestiegenen Wert darstellten. Diese Ver¬
größerungen stellen aber keineswegs ein totes Kapital dar.
Ähnlich liegen die Verhältnisse in der Landwirtschaft, wo
große Strecken Landes , die früher unbebaut ge¬
blieben waren , der landwirtschaftlichen Bestellung er¬
schlossen und dienstbar gemacht worden sind, und auf denen
— besonders wenn e» später nicht mehr an menschlichen und
tierischen Arbeitskräften fehlen wird — weit höhere Er¬
träge gewmmen werden können, als es vor dem Kriege
der Fall war . Eine Gesamtbilanz des deutschen Volks-
verniögenS würde also, iseim fir heute gewissenhaft aus¬
gestellt würde, all« Wahrscheinlichkeit nach, ungeachtet
aller Berlustposte«, eine recht erhebliche Wertzunahme
gegen eine solche»o, End« Juli 1914 ergeben; denn das
wichtigste, wa» roir überhaupt besitzen, unsere Produktions¬
mittel, haben sich bedeutend vermehrt und sind auch
gegenwärtig noch i» ständiger Zunahme begriffen. Nicht
ein in militärischer und mirtschastliSier Bedrängnis befind-
licheS, sondern ei, militärisch siegreiches, wirtschaftlich
starke» u,d während de» skriege» au Vglksoermögen noch
gewachsene» Vaterland ruft heute seine Bürger zur Anleihe-
zeichnung. Kann irgendein Wertpapier eine größere Sicher¬
heit bieten, al» die deutsche Kriegsanleihe  e » vermag,
für welche da» ganze gewaltige Volksvermögen Deutsch¬
land», die gesamte Produktionr ^ aft seiner hochentwickeltengndustrir und Landwirtschaft,die ganze wirtschaftliche und

merlichc L«istum»fähigkeit feixet Bewohner Bürgschaft

Nußland.
x Die selbständige Ukraine hat nunmehr ihre Regierung

endgültig gebildit . Das Generalsekretariat der Ukraine
bezw. die autonome Regierung richtet einen Aufruf an die
Bevölkermig, in dem erklärt wird , daß das Sekretariat,
nachdem seine imrere Ausgestaltung vollendet ist, das Land
ku regieren beginne und alle Regierungsbehörden und
öfferltlichen« nrichtungen von dieser Tatsache in Kenntnis setze.

Aus In - und Ausland.
9.‘ Die Taufe der jüngst geborenen Tochter

des Kronprinzen  und der Kronprinzessin findet am Geburts¬
tage der Kaiserin, am 22.  Oktober in Cecilienhof zu Pots¬dam statt. - «

Berti », 9. Okt. Der Staatssekretär des Reichsernährungs-
amtes v. Waldow hat die Mitglieder des Beirats des
Reichsernährungsamtes  für den 16. Oktober zu einer
Sitzung im Herrenhause in Berlin geladen. Tagesordnung:
Ernahrun-.slage im laufenden Wirtschaftsjahr: Futterinittel¬
versorgung.
!. - 9- Okt. Die amtliche Bekanntmachungbezüglich
des Ausbaues des polnischen Staates  wird nach der
„Gazeta Narodowa" am 15. d. Mts . erfolgen.

.Stockholm, 9. Okt. Russischen Blättern zufolge liegt die
KaNerm-Wltwe Maria Feodorowna  im Sterben.

Haag, 9. Okt. Die Ausfuhr von Glas und  Gegen¬
ständen aus Glas init Ausnahme non Flasche» und anderen
zur Verpackung dienenden Hausgeräts ist verboten.

ß?.er'}' 9- Oft. Die Friedenskonferenz,  die hier am
15. Oktober zusammentreten sollte, ist aus technischen Gründen
aut den 15. ucoveinbcr verschoben worden.

Deutscher Aeichsiag.
(124. Sitzung .) CB. Berlin.  9 . Oktober.

Am Tische des Bundesrats sitzen die Herren Dr. Helfferich,
Graf Roedern. v. Stein . Wallraf. Dr. Schwander, v. Capelle,
v. Waldow. Aut der Tagesordnung stehen zunächst

ktleiue Anfragen.
U. a. fragt Abg. Waldstein ' (Fortschr. . Vp.) an

über die . völkerrechtswidrige Wegführung und Be¬
handlung, der gesamten Zivilbevölkerung von Ta-

: ut-iai. /mmmi . .jh . . . ._ u
? tinö guer . durch bas tropische Afrika nach' der West-
k küste gebracht und water nach Frankreich übergefuhrt worden.
: Infolge der brutalen Willkür der belgischen Truppen
! waren sie schweren Drangsalen und Leiden ausgesetzt.
; Sobald die deutsche Regierung da»on Kenntnis hatte, hat sie
! unverzüglich alsbaldige Freilassung verlangt, und da die
' belgische Regierung si-a weigerte, wurde eine Anzahl ange¬

sehener Belgier nach einem Internierungslager gebracht.
Weitere Verhandlungen schweben unter Vermittlung des
Königs von Spanien . Verhält Belgien sich weiter abweisend,
wird die deutsche Regierung vor neuen Vergeltungsmaß¬
nahmen nicht zurückschrecken.

Auf eine Frage des Abg. Mumm (D . Fr.) führt Unter-
staatssekretar Freiherr v. Braun  vom Reichscrnährungsamt

\,

w VVIv; ^ VV V. viuuu vom »; iClU | 5iUUUl ) l UJiy auui,
aus . sah fein Zucker zurückgehalten wird, um beim Friedens-
schiuß ausgcführt zu werden. Aus der neuen Ernte ist etwa
ebensoviel Zucker zu erhoffen, wie die alte Ernte gebracht hat.
Nun wird, während der Reichskanzler  im Saal erscheint, die

Fortsetzung der Juterpellatronsaussprache,
betr. die angebliche alldeutsche Agitation im Heere begonnen.

Abg. Dittmann (U. Soz .): Das Auftreten des Kriegs¬
ministers am Sonnabend erinnerte lebhaft an das Auftreten
des Herrn von Falkenhayn bei Zadern. Es soll alles
beim alten bleiben. Die gestrigen Ausführungendes Kanzlers
haben der deutschen Politik in den Augen des Aus¬
landes erneut den Stempel der Zwiespältigkeit und Unehrlich-
keit aufgedrückt̂Ordnungsruf ), denn sie predigt öffentlich den
Verständigungsstieden und erstrebt heimlich den Eroberunos-
srieden (zweiter Ordnungsrust . Wir verlangen die Einsteltiing
der alldeutschen Propaganda . Die Anhänger des Ver-
ständigungsfriedenS und überhaupt die Mitglieder meiner
Partei werden unterdrückt und in den Kerker geworfen.
Man legt die Werbung für meine Partei als Landesverrat
aus . Bei der Marine sind insgesamt annähernd 209 Jahre
Zuchthaus « rd sogar mehrere Tode .urteile,verhängt worden.
Soweit ein» deutsche Schuld am Kriegsausbruch vorhanden
ist, geht sie »« Lasten unserer alldeutschen Militärs . (Unruhe.
Präsident Dr . Kaempf rügt den Ausdruck.) Die Reichstags¬
mehrbeit m»fe endlich den Willen zur Tat zeigen. Sie muß
den Nachtr«gsetat ahlehnen. (Präsident Kaempf  ruft den
Redner nochmal» zur Ordnung .) *»..• • , 4

Reichskanzler Dr. Michaelis:
In den gestrigen Verhandlungen de» Ausschuffe» sind bie

Fragen, die am Sonnabend hier die erregten Debatten hervor«
gerufen haben, ventiliert worden. Der Abgeordnete Ditt-

* btutc  den ganzen Stoff von neuem angeregt. Ich
\f*ms, nur :i roi ie? e<Lepteeaenijalten, einmal, daß er der
^st. dem ich das Recht zugestebe. über Agitationen im

ff̂ re und in der Manne zu sprechen. Der Staatssekretär
des Reichsmarineamts wird nachher darüber sprechen. Sodann

ml:5 &0rerür&Äit-e Dittmann mein Wort entgegengehalten.
P °^er  Obiektlvltüt allen Parteien und Richtungen

roolle. Er hat aber vergessen, den Zusatz mit
sTlSeSgt “ bnnflen' ben id)  badet ausgesprochen habe.

«Ue politischen Parteien «nd Richtungen, sof»« sie
«lcht den Bestand de» Deutschen Reiche- «nd Staates qe-
^tzrrcnde Z,eic vcrfoljlen. Die Partei der Unabhängigen
»ozialdemokraten steht für mich jenseits dieser Linie.

M  P, !? 41- Soz . Lebhafte Bravo.
Gener cn L ^ neute stürmische Zurufe bei den u . Soz. Abg.
U IL nl » rmt : „Jetzt wlsscn wir. wer Sie sind!" Andere
rrte ) si bleiben langer als Sie !" - (Lachen

dnrm.s «,̂ Fussprache über die Interpellation hat sich auch^f!trec[t, oa6 von Beamten m unzulässiger Weise Propa-
gai,da für die Vaterlandspartei geübt wird. Gestern haben
in^ v̂ tA-r d Ausschüsse auseinandergesetzt,rn welcber Weise rm Heere die AufklärunaSarbeit betrieben

--



roirD. Baß SUuffläruno für die Soldaten unbedingt erforderlich
ist. daß eine geistige, (ine sittliche Fürsorge für die Soldaten
im Felde ein dringendes Bedürfnis ist, das unter¬
schreiben alle, die die Verhältnisse draußen kennen.
Die ganze Aufklärungsarbeit ist einhestlich organisiert . Der
Kriegsminister hat gestern die Leitsätze mitgeteilt , die für diese
Aufklärungsarbeit im Heere gelten . Diese Leitsätze haben bei
der Mehrzahl der Mitglieder des Ausschusses die volle Über¬
zeugung geschaffen, dab das , was geplant ist und was ge¬
schieht, durchaus zu ui Segen gereichen muß und dab es
sich in dem Nahmen hält , der für eine derartig einheitliche
Organisaiion bestehen muß. Da der Abg . Dittmann diese
Arbeit heute erneut auf das schärfste angegriffen hat , so will
ich das wesentlichste aus diesen Leitsätzen wiederholen.

Die wesentlichsten Gebiete der Aufklärung
sind: die Ursachen des Krieges , die wirtschaftliche Entwickelung
Deutschlands , die Bedeutung eines verlorenen Krieges auch i
für die deutschen Arbeiter , die Gesamtgrübe unserer bisherigen
Erfolge rechtfertigt die Hoffnung auf den Sieg ; Siegesbewußt-
fein, Pflichttreue und Mannesskolz siild zu förden : die Entschei¬
dung ist schon zu unfern Gunsten gefallen, es gilt , sie endgültig
zu sichern, Notwendigkeit und Bedeutung der Führung auf allen
Gebieten , militärisch, Regierung und Verwaltung , daraus Not¬
wendigkeit der Autorität einerseits , der Unterordnung ander¬
seits . Schwierigkeiten der Wirtschaftslage durch Lebensmittel
und Kohlen sind vorhanden und anzuerkennen , besonders in
der Heimat , sie werden aber mit Sicherheit überwunden . Not¬
wendigkeit der Lebensmittelbeschränkungen und Kohlen-
einteilung durch Maßnahmen der Behörden ist zu erläutern,
Fehler sind früher selbstverständlich aus anfänglicher Un¬
kenntnis der zu bewältigenden Aufgaben , oft auch gerade aus
dem Bestreben größter Gerechtigkeit gemacht worden , kleinere
Härten bleiben unvermeidlich , sodann Ausgleichung von Ver¬
stimmung zwischen Stadt - und Landbevölkerung , Verwerflichkeit ;
des Kriegswuchers , das eigene Ich muß vor dem gemein- !
samen groben Ziel zurücktreten: Streiks gefährden den Sieg
und kosten das Blut der Truppen : Aufklärung darüber , daß !
unsere Gegner , wenn sie den Krieg als aussichtslos aufgeben !
müssen, versuchen werden , uns die Früchte unseres militärischen -
Sieges zu entreißen und in Sonderheit unsere wirtschaftliche r
Entwtcklungsmöglichkeit.'zu erdrosseln. (Sehr richtig !) Es muß ■
jedem Soldaten klar gemacht werden , daß wir auch da bereit
sein müssen, den Kamps jederzeit aufzunehmen , um unser
Kriegsziel , d. h. die Sicherstellung unserer Zukunft , zu er¬
reichen. Volk und Heer muß bis zum endgültigen Friedens¬
schluss in voller Stärke und Einmütigkeit hinter den Führern
des Reiches stehen.

Keine Politik im Heere.
Diese Gegenstände der Aufklärung sollen erreicht werden

durch Vorträge , Unterhaltungsabende , Theateraufführungen,
es sind Kinos eingerichtet, Armeezeitungen , Feldpredigten,
Feldbüchereien . Feldbuchhandlungen . Diese ganze Organisation
ist hinausgetragen bis in die letzten Stellen , wo Deutsche
kämpfen, bis nach Makedonien . Die Feldgrauen draußen sollen'
dadurch einen gewissen Ersatz für die Heimat bekommen. Diese
Einrichtungen wirken zum vollen Segen . Die *Soldaten
danken es. Sie danken es der Obersten Heeresleitung und sie
danken es allen denen, die hier im Innern daran Mitarbeiten.
Die Oberste Heeresleitung will durchaus , daß Politik nicht
ins Heer getragen wird . Gegen die unvermeidlichen Verstöße
wird Remedur geschaffen und insbesondere auch nicht geduldet
werden , daß Abgeordnete wegen ihrer Stellungnahme zu den
Kriegszielen herabgesetzt oder beleidigt werden . Beamte haben
das Recht politischer Gesiunungsfreiheit , sie können jeder Partei
beitreten lütter der Voraussetzung , die ich vorhin unterstrich:
daß sie keine Bestrebungen verfolgen , die den Bestand des
Deutschen Reiches und PreußenA - gefährden . Eine Beein¬
flussung nach der Richtung hin. , daß ein Vorgesetzter Nach¬
geordnete Beamte veranlaßt . Anschluß an eine bestimmte
Partei zu suchen, ist unbedingt unzulässig. Halten wir diese
Ziele inne , dann kommen wir quf einen gangbaren Weg des
beiderseitigen Wirkens . Wir würden sehr viel weiter kommen,
wenn auch diejenigen , die der Friedenskundgebung vom
19. Juli nachsagen, daß sie einen Hungerfrieden wolle , dieser
Kundgebung gerechter würden (Zustimmung ). Wir müssen die
Ziele in der Kundgebung in ihrem positiven Sinn verstehen,
in ihrer kraftvollen Seite , das müssen wir herausarbeiten , wir
müssen uns klarmachen, was darin enthalten ist, wir müssen
unterstreichen, was dort gesagt ist. Das deutsche Volk
wird wie ein Mann zusammenstehen, unerschütterlich aus¬
darren und kämpfen bis sein und seiner Verbündeten Recht
aus Leben und Entwickelung gesichert ist. In seiner Einigkeit
ist das Deutsche Reich unüberwindlich . Ich habe mit Zu-
stinrmung des Reichstages an demselben Tage die Ziele nach
der Richtung hin umschrieben, daß ich sagte : Wir müssen die

Lebensbedingungen des Deutschen Reiches
auf dem Kontinent und über See garantieren , wir müssen es
davor sichern, daß sich der Bund unserer Gegner nicht zu
einem wirtschaftlichen Trutzbunde auswächst.

Meine Herren, wir können in diesem Rahmen einen
Frieden durchsetzen, der dem Bauern den Lohn seiner
Scholle gewährleistet , der dem Arbeiter Lohn und »ver¬
dienst und die Grundlagen sozialen Aufschwungs gibt,
der der Industrie Absatz verschafft, der unsere stolzen
Schiffe aus Bremen und Hamburg wieder frei ausfahren,
aulegen und Kohlen in aller Welt einnehmen Iaht, einen
Frieden breitester wirtschaftlicher und kultureller Ent-
Wicklung, einen wirklichen Friede », der Kraft ; den können
wir in diesem Rahmen erreichen ! ( Lebhafter Beifall .)

Solange unsere Gegner unS mit Forderungen gegenüber-
treten . die jedem einzelnen Deutschen als unannehmbar er-
scheinen, solange unsere Gegner an den schwär, -weiß-roten
Pfählen rütteln wollen , solange sie mit der Forderung an
uns herantreten , daß wir von deutschem Lande etwas geben
sollen, solange die Gegner den Gedanken verfolgen , zwischen
das deutsche Volk und seinen Kaiser einen Keil zu treiben : sd»
lange bergen wir unsere Friedenshand in den verschränkten
Armen . (Lebhafter Beifall .)

Wir warte « ab, wir können warte », die Zeit
läuft für uns.

Bis das geschieht, bi» die Feinde einsehen, daß sie diese
Forderungen zurückstellen müssen , solange müssen die
Kanonen und die U-Boote ihre Arbeit tun . (Beifall .) Und
unser Friede wird doch kommen ! (Stürmischer Beifall .)

Staatssekretär der Marine v. Capeller
Die russische Revolution hatte einigen wenigen Leuten

an Bord unserer Flotte die Köpfe verdreht und revolutionäre
Gedanken in ihnen großgezogen . (Hört ! hört !) Der wahn¬
witzige Plan dieser wenigen Leute ging dahin , auf allen
Schiffen Vertrauensmänner zu wählen und die gesamte
Mannschaft der Flotte zur Gehorsamsverweigerung zu er¬
ziehen. (Stürm . Hört ! hört !) Auf diese Weise sollte, gegebenen¬
falls durch Anwendung von Gewalt , die Flotte lahmgelegt
und der Frieden erzwungen werden . (Pfui -Rufe rechts —
Hört ! hört ! — Widerspruch b. d. Soz .) Tatsache ist, daß diese
Leute mit der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei
in Beziehungen stehen (Pfui -Rufe rechts. Zurufe b. d. U. Soz .:
Beweise !) Aktenmäßig steht fest, daß der Hauptagitator hier
im Reichstag im Fraktionszimmer der Unabhängigen Sozial¬
demokratie den Abgg. Dittmann , Haase und Vogtherr
seinen Plan vorgetragen hat . (Stürm . Pfui -Rufe rechts.
Hört ! hört ! Abg. Dittmann : Aufgelegter Schwindel !) Die
Abaeordneten baden auf die Gefährlichkeit der Handlungs¬

weise hingewiesen und zur größten Vorsicht gemahnt , aver
ihre volle Unterstützung durch Übermittlung von Material zur
Aufreizung der Flotte zugesagt . (Anhaltende Pfui -Rufe rechts.
Bewegung . Lebhafter Widerspruch bei den U. Soz .)
Dieser Lage gegenüber war es meine erste
Pflicht , das Eindringen des zugesagten Materials in die
Flotte unmöglich zu machen. (Bravo !) Ich habe daher die
zuständigen Kommandobehörden ersucht, die Verbreitung
dieses Materials in der Flotte mit allen Mitteln zu verhindern
(Beifall ). Über die weiteren Vorgänge innerhalb der Flotte
kann ich mich hier nicht äußern . Einige wenige ehr- und
pflichtvergessene Leute haben sich schwer vergangen und smo
der verdienten Strafe zugeführt worden . (Bravo !) Trotzdem
will ich hier vor aller Öffentlichkeit sagen, daß die umlausenden
Gerüchte, die auch mir zugegangen sind, maßlos übertrieben
sind. Die Schlagfertigkeit der Flotte war nicht einen Augen¬
blick in Frage gestellt und so soll es bleiben . (Stürm . Bravo !)

Die Meinung der offizielle » Sozialdemokratie.
Abg. Dr . David (Soz .) : Der Staatssekretär v. Capelle

hat soeben eine -außerordentlich schwere Anklage gegen Mit-
giieder des Reichstags ethoben . Es fälst mir schwer zu
glauben , daß diese Anklage in der vorgetragenen Form be¬
gründet ist. Mindestens müssen wir die Angeklagten hören.
(Sehr richtig!) Es muß in dieser ungeheuer ernsten Sache die
Zurückhaltung geübt werden , die in einer so schweren An¬
klage notwendig ist. Der Reichskanzler hat erklärt , er be¬
trachte die Partei der Unabhängigen Sozialdemokratie als
eine Partei , die jenseits der Grenze der Gleichberechtigung
stehe. Ich nehme an , daß er diese Erklärung abgegeben
bat beeinflußt durch das . was soeben der Staatssekretär
des Reichsmarineamts uns mitgcteilt hat . Wir erklären dazu:
wir müssen für jede Partei volle staatsbürgerliche Gleichberech¬
tigung in der Behandlung durch die Behörden verlangen.
Sind Handlungen nachweisbar , die gegen die Gesetze des
Staates verstoßen, so fallen die, die sie begangen haben , selbst¬
verständlich unter diese Gesetze. (Allseitige Zustimmung .) Da¬
von ist keine Partei ausgenommen und auch die Unabhängige
Sozialdemokratische Partei kann und wird für ihre Mitglieder
keine Sttaffteiheit verlangen . Aber im Rahmen der Gesetze
haben die Angehörigen aller Parteien das Recht auf
^sticke Bebandluna und aleicbe Reweaunasfteibeit . Davon

—üip — —

Bcĥ Ieinde wollen den Frieden nicht.
Oar«m- leibt uns keine Wahl. Wir
«Menweiteraushalten,weiterdurch-
haiten. Keiner darf jetzt müde, keiner
mürbe werden, keiner auf halbem
Wege stehenbkeiben. Letzt heißt es:

„Durch ! "
Draußen mit den Waffen, drinnen
mit dem Gelbe, die Lungen mit ihre«
Leibern, die Alten, die Krauen, die
Kinder mit Hab und Gut. Alkes für
alle! Go bereiten, fo erwarten, so

verdienen wir den Sieg.

Darum zeichne!

können wir nicht abgehen , («rcktzhr richtig der ven <Soz .)
Der Redner wendet sich dann gegen die alldeutsche Agitation
und wicht der ihr dienenden Presse einen Mangel an Wahr-
heiisliebe vor, der in die Grenzen des Pathologischen weit
hinüberreicht . Die Vaterkändspartei will die Einheit des
deutschen Volkes innerlich auflösen und zertrümmern . Herr
v. Graefe behauptete , die Vaterlandspartei stamine aus der
Tiefe des Volkes . Nein , die Vaterlandspartei ist eine Partei
de» oberen Zehntauftnd , ausgerüstet mit ihren Millionen und
ihrem Ein : uß auf amtliche Kreise.

Erklärungen der Unabhängigen Sozialisten.
Abg. Haase (U. Soz .) : Der Staatssekretär de» Reichs¬

marineamts hat eine Reihe aufsehenerregender Mitteilungen
gemacht. Unsere politische Tätigkeit irgendwie in Dunkel zu
lassen, haben wir keinen Anlaß . Ich will alles offen klarlegen
und stelle fest, daß tatsächlich der Matrose , von dem er ge¬
sprochen hat . mit mir im Fraktionszimmer eine Unterredung
hatte . Unrichtig ist aber , daß der Matrose mir einen solchen Plan

■ vorgetragen hat . wie ihn Herr v. Cavelle erwähnte . (Hört,
hört ! bei den Soz .) Ich ersuche den Staatssekretär für seine
entgegengesetzten Äehauvtungen den Beweis zu erbringen.

- erkläre aber schon jetzt, daß er keine Beweise hat . weil es
keine Beweise dafür gibt . (Hört , hört ! bei den Soz .)
Der Matrose und seine Kollegen wollten lediglich die Presse
der Unabhängigen Sozialisten und ihre Literatur haben , um
sich fortzubilden und am Ende politische Unterbaliungen
führen zu können. Obwohl politische Unterhaltungen
am Lunde gesetzlich erlaubt sind und eine Aufklärungsarbeit
ja sogar amtlich mit Hochdruck gegenwärtig betrieben wird,
habe ich den Matrosen wegen der Bedingungen , unter denen
wir leben, zur Vorsicht, gemahnt und gewarnt . Ich weise
daher die entgegengesetzten Behauptungen des Staatssekretärs
entschieden zurück. (Sehr gut ! bei den Soz .) Dem Andenken
dieses Matrosen bin ich schuldig. zu sagen, daß ich, obwohl
ich sonst gar keine Beziehungen zu ihm hatte , aufs tiefste er¬
bittert war . als ich hörte , daß er wegen seiner politischen
Ideale den Tod hat erleiden inüssen. (Hört , hört , bei den Soz .)
Aber der Zweck der Ausführungen des Staatssekretärs liegt
ja klar zutage . Nach der Praxis der Behörden gegen meine
Partei und nack den aestriaen Erklärunaen des Kanzlers habe

ich nichts anderes erwartet , als daß die Herren letzt
Tuch schwenken zu müssen glauben , um die anderen
zur Unterstützung der unglücklichen Regierungrpolitik,
ins Verderben gebracht hat und uns immer tiefer in '
derben bringen muß. zu einenc festen Block zusammcnzus
(Sehr wahr ! bei 'den Soz .)

Abg . Vogtherr (U. Soz .) erklärt gleichfalls , nur
schwerden entgegengcnommen zu haben und weist die "
diaung . als ob seine Fraktion an einem Plan zur La
der Flotte beteiligt sei, als unhaltbar zurück. Wir.
gegen den verruchten Belagerungszustand . Hinter uns
Hunderttausende , auch von denen , die draußen ihre Brust
zusagen fürs Vaterland den Gegnern darbieten . (Un
rechts.)

Abg . Dittmann (U. Soz .): Auch mich haben Matrostn
Soldaten in grober Zahl ausgesucht und ihre Beschwe
vorgebracht . Ich habe ihnen Fingerzeige gegeben, wie
diese Beschwerden weiter anbringen Können. Ich hctt?
aber auch auf die Gefahren aufmerksam gemacht, die jh
unter Umstünden drohen . Ich lasse mir das Recht nicht
kümmern , die Interessen aller wahrzunehmen . die Beschwer
vorzuüringen haben . Die Terfolgungen richten sich nicht
gegen die unabhängigen Sozialdemokraten , sondern auch ge»
die Anhänger der MehrheitSpartei . Wenn das wahr nff
was Herr v. Cavelle hier angedeutet hat , warum ist d
nicht öffentliche Anklage gecen unS erhoben worden ? . I
beweist, dab Herr v. Capelle selbst weiß, aus ivie schwa
Füßen seine ganze Anklage steht.

Herrn v. Capelles Antwort . j
Der Abgeordnete Vogtherr hat eine Reihe von

bauptungen ausgestellt, die sich mit meiner Rede nicht de"
und hat die Sach » so dargestclit , als ob ich gesagt hätte,
unabhängigen Sozialisten hätten gewissermaßen die E
ausgeheckt und den Matrosen imputiert . Davon habe
nichts gesagt. (Lebhafter Widerspruch bei den U. Soz.
Der Staatssekretär verliest die betreffende Stelle aus d
Stenogramm ) : . Es ist eine Tatsache , daß diese L
Beziebungen mit der unabhängigen soziaidemokrati!
Partei angeknüpst haben .' (Hört , hört ! Unruhe bei den 11. K
Ein mir vorliegender Auszug aus den cutimmäßigen Sf
Handlungen erbringt den vollen Beweis für das . was ichv
getragen habe . (Hört , hört ! rechts, lebh . Widerspruch u. E
Lärm bei den U. Soz . — Vizepräsident Paasche : Der H
Staatssekretär hat jetzt da ? Wort .) Ich will Ihnen nur ch
Vernehmung vorlesen. Einer der Hauptangeschuidigtcn scA
aus (Zuruf bei den U. Soz . : Wie heißt der ? Unruhe Ist-
— Vizepräsident Paasche : Ich bitte, den Herrn Staatssekreh-
nicht zu unterbrechen .) Auch ich persönlich habe den Abg.M
mann im Hause ausgesucht, nachdem Reichnitz bei ihm gewcf
uar . Ich habe mich ihm gegenüber dadurch legitinnert, h
ich auf Reichnitz hiuwies und tagte , daß ich in derselbeni
gcttegenheit käme. Er zeigte sich unterrichtet und erfreut ff
sagte, wir möchten so weitermachen , aber große Vorsicht ist
(Lebhaftes hört , hört ! rechts, große Unruhe bei den U.-4
Er ist nicht allein bei Dittmann gewesen, sondern » ha:
Art Parteikonferenz stattgefunden , an der die Herren Di'
Vogtherr und Haase teilgenommen haben . Reichnitz tza!
Plan der Organisation den Anwesenden mitgeteilt , die
seiner Mitteilung ganz begeistert gciveien wären . (Hört,
rechts, große Unruhe bei den U.-Soz . Zuruf des Abg. Haas. ,
sagt jemand , der nie dabei gewesen ist.) Dem Reichnitz ge
über wurde gesagt, daß diese Organisation verboten und e
strafbare Handlung wäre . Es wäre gewagt , er solle sich
vorschen. Was an ihnen liege, so würden sie seine Agnat',

-in besondere durch Broschüren und sonstige Bücher unterst"
(Zuruf des Abg. Haase : Der war nicht dabei !) Ferner
scheint der beschuldigte Reichnitz in dieser Sache als
und erklärt auf Beftagen : Ich gebe jetzt auch zu, nicht
mit dem Abgeordneten Dittmann in dessen Bist
sondern auch im Fraktionszimmer der sozialdeinokratis
Partei des Reichstage » mit den Abgeordneten H
Dittmann und Boatheer zusammen gewesen zu sein. Was
einzelnen verhandelt worden ist, will ich mir überlegen,
bute . mich am Nachmittag vorführen zu lassen! Am
mittag hat er erklärt : Soweit diese Aussagen sich am,
beziehen, sind sie richtig, das soll heißm : ich habe die
nicht nur so erzählt , sondern eS hat sich so auch zuge
(Zuruf des Abg. Rupp sDttch. Frakt ) : Hören Sie . Herc Hac
Große Unruhe und Lärm b. d. U. Soz ., wiederholte lärm»,
Zurufe b. d. U. Soz .. nainentiich des Abg. Ledcbour.
Präsident Paasche muß wiederholt zur Ruhe mahnen)

Der Zentruni - reduer.
Abg. Trimboru (Zentt .) : Wir begrüßen es .mit Fre

daß der Reichskanzler sich beute klivs und klar aus den
der Reichstagsentschlleßung vom 1V, Juli gestellt hat.
fall bei der Mehrheit , Lachen bei den U. Soz .) Zu
Ausführungen de» Staatssekretär » von Capelle gebe»
folgende Erklärung ab : Es erscheint un » recht bedenklich uno
angängig , die Partei ber unabhängigenSozialdemokratenM
Gesamtheit ohne weitere» mit Anschuldigungen in ZulL-
dang zu bringen , die gegen drei Abgeordnete erhoben
Wir müssen annebmen , daß der Staatssekretär .
mcnineumts . al » er diese Beschuldigungen erhob, sich»ul
reichend schlüssige» Material stützen konnte. Wenn da»
der Fall wäre , so hätte er diese Beschuldigungen ntfflf
heben können und dtrfen . (Sehr richtig.) Wir erwarten
aller Bestimmthett , daß wen» sich die drei aena :
Abgeordneten gegen die Gesetze vergangen haben,
besondere , wen » ffe Handlungen begangen pff
sollten, die Hoch- und Landesverrat bedeuten , mit der fl»L
Strenge des Gesetze» gegen sie oorgegangen wird, v
richtig ! — Lachen bei den U. Soz .) Wir halten e» für !f
verständlich, daß alle Werbetätigkeit , die sich t» der Ri
der erwähnten Gcsetze»widrigkeiten bewegt , mit der fl»
Strenge umerdrückt und dab sie von der gesamten
und dem ganzen Heer s»rli« ehatte » » ird. (Lebhafter

Äusserung der st»nfervatit »ru.
Abg . .streik, (kons.) : Wenn den drei Abgeordneten

vöfl 'gen Klarstellung liegt , so sollten sie «uf ihre Im®
verzichten, damit di, strafrechtliche Verfolgung eins«
werden kann (Sehr richtig ! — Lachen bei den U.
sich dann die Anschuldigungen als wahr Herausstellen j
dann ist kein Wort der deutschen Sprache hart genug, »,
solches Verhalten zu brandmarken . Die Reichstags !®
wolle den Posten des Vizekanzlers streichen, um den
fcfretär Heifferich zu beseitigen. Wir wollten nicht, kW
Sache dazu ausgei ' tzff werde , um den Kaiser in
sassunasmäßigen Rechte, die geeigneten Manne»,
die Spitze der Regierung zu stellen, zu
Wer im deutschen Volke will den Frieden nicht?
nur daraus an , wa § es für ein Friede sein soll. SfO' S.
sich etwa ? anderes . Nichts hat den Siegeswillen »er
w gestärkt als die Tatsache , dab wir den Frieden
Vier angcboten haben . Die Engländer und Franzosen
erst dann zmn Frieden geneigt sein, wenn sie nicht AÄff
können. Im GcschäftSleben ist es doch nicht
jemand , der unbedingt etwas kaufen oder verkaufen
vornherein seinen äußersten Preis nennt . Die Frrê m
Handlungen werten unseren Unterhändlern nicht {{
wenn ste von »ornherein nitt gebundener Marsch*»»
schieren müsse». (Bravo ! recht».)

Abg. S »«rt (Hoz .) spricht sein Bedauir « flü»C
Reichskanzler und der Staatssekretär de» Reichtus.
Anklagen allerfchwerster Natur gegen Mitglieder ;
der Unabhängigen Sozialisten und gegen die Partei
baben fr-*" ». Der Reichskanzler aekie f-v»»r fo >»** 1



erkblatt für den I t . Oktober.
6'° II, Mondaufgang 1" 8.
5'1 II Monduntergang 3 s N.

o d Tarm erobert Orleans . — 1806 Komp-my,
- ,907 Arch.wlog Ad 'lf Furtwängler geN

4 der fyefluua Semen bria durch bis -Irmce
afr t if- eräfnat di« 3t. n*i»U.Altan ae<l«M «ul*
‘.rLulnni» erfturt lerne dewcofneto Xtmifuitot

-f.j ©ojiaiüten autzertzals der, «etUfcyen volle»

^gesetzliche Untersuchung gefordert.
rt>»u»r luall.) verliest im Namen seiner Fraktion

die besagt: AuS den Mitteilungen deS Staats*
-z-ÄeichsmarineamtS hätten seine Freunde den
«men. daß Mitglieder der Unabhängigen
'scheu Partei der Teilnahme an Meutereien

| in der Flotte beschuldigt würden. Seine
daß die ReichSlestung sofort alle Schritte rin¬

gln nach den Bestimmungen des Straf -Gesetz*
ju können. ,

*caw* iu (Bv.i lehnt sich dagegen auf. daß man
'neu Sozialisicn außerhalb des deutschen Volkes

l,eilen nrolle. Wenn ihm auch die Politik dieser
gefalle, wie seine Politik der äußersten Linken,

"'doch kein Recht, sie abseits ru Nellen. Seit dem
aclk da2 Kaiserwort: „Ich kenne keine Parteien
■nur N»ch Deutsche!"
r Dr. Mich- eliS bestreitet, gesagt zu haben,

ddänzigen Sozialisten außerhalb des deutschen
Rechtes ständen. Er weist dies nachdrücklich an
MlautsS feiner vorherigen Äußerungen nach. W

der Berhandlungen gestaltete sich noch sehr
«hl  Haase (U. Soz .) protestierte gegen die 8er-
i«ncr Partei . Der Reichskanzler erwiderte, daß
Schriften der angeschuldigten Marineleute sich

'al für die Unabhängigen Sozialdemokraten
§ mehr aber habe auch der Staatssekretärbehauptet.

Abstimmung wurde das Mißtrauensvotum
-gicruug mit «Sen Stimm «» gegen die fozial-

abgelchut.

sr dsr Gchlachi in Flandern.
en des Wölfischen Telegraphen -Bureaus.

Große « Hauptquartier , 9. Oktober.
Kriegsscha »tplatz.
«ppe Kronprinz Rnpprecht . Der Artillerie¬
dern war trotz des stürmischen, regnerischen
zwischen dem Houthoulster Walde und Zand-
s faßte der Feind seine Wirkung zu heftigen

gegen einzelne Abschnitte zusammen.
htger« acht steigerte sich auf der ««»je« Front

etiitigkeit znm Trommelfener. « « »eeiettd der
—Boesinghe und nördlich der « traße Moni»—
englische Infanterie znm Angriff vor ; der
Gange.
übrigen Armeen kam es — abgesehen von

auerndem Feuer nordöstlich von Soissons —
eren Gefechtshandlnngen.

Östlichen Kriegsschauplatz nichts von Be-

sche Front . Lebhafte Feuertätigkeit süd-
Dojran-Sees , im Wardar -Tale , am Dobropolje
^ -Bogen.
sie Eeneralauarttermeister Ludendorff.

»tzsnsttzericht.
, WTB Berlin , S. Oft . (Amtlich .)
ent entwickelte sich ans de» Frühkämpfen

Tchlacht. die zwischen Draaitzank (»ördlich
te> und » heluvelt ( 18 Kilometer ) noch an-
A mehnnalige » Ansturms beschränkt sich
ewinn des Feindes «ach den bisherigen

auf einen schmalen Streifen zwischen Draai-
oclkapelle. Im übrigen wurden di* Angriff«

'ts von Bedeutung.

Misch Mr See.
Erfrage «rrferer A-Book -Stretfe « .

^rrgetnet um Gnglcmd wurden durch unsere
dernm lSMV Vr .-Reg.-To. versenkt,

dm versenkten Schiffen befanden stch d« en«-
ffnete Dampfer »Joseph Chamberlain mrt

lnz. sowie der russische bewaffnete Dampfer
. der FtachS geladen hatte.

-r Chef des AdmiralstabeS der Marixe.
Ei» deutsches A-Boot entfloh «« ,
meldet auS Madrid , daß das deutscheU-Boot

. das am 9. September beschädigt in Cadii ein»
nü interniert worden ist, in der Nacht geflohen
vremierminister habe sofort alle hohen Militärs
seofsiziere, die für das Entkommen des U-Bootes
uch sind, suspendiert.
^egspost.
W»,g. Okt Deramerikanilche SenatorLafollette.
len Krieg wirkt, soll wegen Landesverrats vor einen

sausschuß gestellt werde».
•• Oft. Dei Pariser „Temps" meldet, daß tn der
Jt große militärische Kovterenzen der
m stanzösischem Boden stattgesunden bade»' deren
gen sich umnsttelbar an allen Frosten der Alliierte»n.
Okt. Der neue französische Bervroviantierungs-

Mi. daß vom 18. d. Mts bV iletschlosr » Tage
aufhören sollen.

Versuch, die' gewaltigen Wirkungen der Enthüllungen
Euchomlinows über die Schuld am Ausbruch des Krieges
abznschwächen. Man darf mit Spannung erwarten , ob
die Petersburger Regierung schon so weit aller Selbständig¬
keit entkleidet ist, daß sie sich zu dem traurigen Spiel einer
solchen „Richtigstellung" hergibt.

Der beleidigte Lloyd George.
Der englische Premierminister Lloyd George hat Lon¬

doner Blätter zufolge eine Verwaltungsanklage gegen eine
Rachrichtenogentur eingeleitet, die gemeldet hatte, Lloyd
George sei nach dem Innern des Landes gereist, weil er
sich vor den Luftangriffen fürchtete. Er wird keine
Echadenersatzsordernngstellen, wohl aber verlangen , daß
die Beleidigung widerrufen wird . — Und wenn nun die
Beklagte unter Beweis stellt, daß Lloyd George von einem
Festmahl in Londoncity stracks in den Keller eilte, als
Luftschiffalarm gegeben wurde?

Abermaliges Hilferufen aus Italien.
Bewegliche Klagen stimmt die italienische Preffe

darüber an , daß die Vereinigten Staaten von Amerika
noch nicht an Österreich-Ungarn den Krieg erklärt haben.
Italien werde schwer benachteiligt durch Wilsons Zögern
in dieser Beziehung. Man fürchte, schließlich von der
Entente im Stich gelassen zu werden.

Man kann das Hilfegeschrei verstehen. Italien hat
seine iog. Erfolge im Kriege stets nur durch fremden Bei¬
stand erreicht. So gewann es die Lombardei, Venetien,

' Rom. Nur wenn es sich um einen Raubzug gegen einen
verleidigungSunsähigen Gegner handelte , wie in Tripo«
iiianien , war eS imstande, auf eigenen Füßen zu geben.

Roosevelt der Neugestalter Europas.
Wie Pariser Blätter berichten, hielt der ehemalige

Präsident Roosevelt in Newyork eine Rede, in der er u. a.
aussnhrte , der Friede könne nur nach einem Siege des
Verbandes geschloffen werden. Deutschlands müsse voll¬
ständig geschlagen und Österreich sowie die Türkei aufgelöst
werden. — Als Roosevelt in Berlin seine Unioersitätsrede
unrühmlichsten Andenkens hielt, pries er Deutschland al¬
ben Hort europäischer Bildung und Gesittung. Und dtesen
Hort will der Rauhreiter jetzt vernicyt-n?

Die Ernte ist der ZinS der Saat —
Der Frieden ist der Zins der Kriegsanleihe.

Dom Tage. '■* 1
"linow Wird amtlich „ richtlggesteNt " .
londoner „Morning Post " schreibt, die vstv-
Mntlichungen der Petersburger Telegrwphe» -
f den Suchomlinow -Prozeß seien ohne Wisse»
Migung der provisorischen Regierung erfolgt,

chung gegen die schuldigen Beamten der
Agentur sei eingeleitet. Die bisherigen Ver»

ff hätten jedenfalls keinen Anspruch auf die
und eine amtliche Richtigstellungwürde rynen
" t unternimmt - Enaland einen lächerlichen

t « ,liebe und Prwiia«a*ri<M«tt.
Hachenburg,  10 . Oktober.

* Liederabend.  Zum Besten deS Roten Kreuzes
wird am Samstag , abend - 9 Uhr. im Hotel Schmidt
hier der Liederabend von Frau M . Thon , der schon im
September stctttfinden s»Ute, aber wegen andauernder
Heiserkeit unserer geschätzten einheimischen Sängerin aus-
fallen mußte , bestimmt stattfinden . Frau Thon , tue
während der Kriegszett ihre herrliche Stimm « in den
Otten Nassaus der Wohltätigkeit zur Verfügung stellte,
wird auch hier eine Reihe hervorragender Lieder zu Ge¬
hör bringen . Ein Eintritts,eld ist nicht festgesetzt, cs
steht vielmeb, im Belieben jedes Besuchers , die Höhr
seines Scherslems zu bestimmen . 9Bte wir früher schon
bemerkten, kommt der gesamte Reinerlös der Veranstal¬
tung den beiden hiesigen Lazaretten vom Roten Kreuz
zustitte, deshalb darf umsomehr auf einen vollbes -tzten
Saal gerechnet werden.

* Die Landwirtschaftliche Zentral -DarletznSkass» für
Deutschland (Racffeisendank) hat ihre vorläufige Zeichnung
auf die 7. Kriegsanleihe auf 100000000 « . erhöht,
(15000000 M . Nachzeichnung) und den Betrag bereits
voll eingezahlt.

'Die Heizung  der Schnell- und Pcrsonenzuge
wird im allgemeinen erst nach dem 15. Oktober beginnen
können, da "an diesem Tage mtt dem Anbnnzen der
Heizschläuche be,onnen wird.

§ Schwankende Rationen.  Es entspricht den
Grundsätzen de« KriegSernährungsamteS , die Rationen
der ösfemlich verteilten Lebensmittel alS Gesamtheit zu
betrachten und in sich so au ^ ugleichen, daß die Gesamt-
versorgung mit ratü »m« ten Waren im ganzen neuen
Wirtschaftsjahre möglichst gleichmäßig durchgehalten
werden kann. In den nächsten Monaten , in denen die
Kartofielzufuhr am sichersten ist, die Kartoffeln auch den
höchsten Nährwert haben und die Spätgemüseversorgung
in vollem Umfange eiasetzt. werden deshalb die Nähr-
mittel (Graupen , Teigwaren und dergl .) entsprechend
weniger verteilt werden . Hierdurch werden größere Be-
stände ang »s«mmelt , die in den späteren Wintermonaten
und im Frühjahr , in denen die Er »ährung «»erhältnisse
schwerer sind al» im Herbst, die Verteilung erheblich
größerer Nährmittelrationen als im Vorjahre ermöglichen.
Auch in den nächsten Monaten werden indessen zur Ver-
sorgung de» Kranke« und Kinder sowie zur Aufrecht¬
erhaltung der Nassenspeisuugen und für geringere Ra¬
tionen zum algrmeinen Verbrauch Nährmittel verteilt
werden.

Nur nicht Nachlassen!
Diesen Mahnruf , den Hindenburg an die Hansestädte

richtete gilt auch für die Frauen ! Die 7. Kriegsanleihe
in Höhe vieler Milliarden fordert die oberste Heeres¬
leitung — fordert Hindenburg von unserm Volk, um
unseren bis dahin so siegreich geführten Verteidigungs-

k krieg jetzt wo endlich die Kräfte unserer Feinde an allen
Fronten erlahmen, so schnell und siegreich zu Ende führen
zu können. Gibt es ein Opfer , welches zu groß märe, uns
dieses Ziel erreichen zu helfen? — Aber handelt es sich
denn bei der Zeichnung von Kriegsanleihe überhaupt um
ein Opfer ? — Wer nicht nur sein Geld in Kriegsanleihe
„siegt, sondern «uch seinen Kredit in Zlnsprnch nimnsi, um
Ihn durch Zeichmmg von Kriegsmileihe dem Vaterlande nutz¬
bar zu machen,—verteidigt ja nicht nur sein Vaterland , sondern
«uch seine heimatliche Scholle,HauS undHof,H «iMütundHerd.
Darum , wer Kriegsanleihe zeichnet, soviel ihm sein Geld
und sein Kredit nur iraend aestaitet. tut nicht nur seine

vaterländische Pflicht, — macht nicht nur die denkbar
sicherste, lohnendste und denkbar notwendigste Kapitals¬
anlage — weit notwendiger und dringet,der , als wenn er
sich gegen Hagel oder Feuer oder Einbruch versichert. —
Das sollteil auch unsere deutschen Frauen bedenken, denen
heute ja in so weitem. Umfange die Verwaltung des Fa-
niilieuvermögens und die Sorge für die Zukunft ihrer
Kinder obliegt. — Hier, wo das wohlverstandene Interesse
der Familie und des eigenen Hauses sich so vollkommen
mit dem des Vaterlandes deckt, darf es uns doch wahr¬
haftig nicht schwer werden, dem Vaterlande zu geben, was
es in letzter schwerster Entscheidungsstundebraucht. Darum
noch einmal: „mit Hindenburg durchhalten und nicht Nach¬
lassen bis zum letzten vollen deutschen Siege , wie er ja
gottlob heute vor der Tür steht!"

Aus tzem Obr -wcsttiw-Udk eis, 9 Okk Mit W rkung
vom IS. Oktober ab sind vom Kreisausschuß foigeyde
Höchstpreise für Brot und Mehl sestgesetzt worden : Voll¬
kornbrot im Gewicht von 4 Pfu rd 80 . Pfg,  B ötchen
im Gewicht von 50 Gramn » 5 Pfg,  Roggenschrot pro
Doppelzentner 38 M , Roggenmehl 39 M ., Weizenmehl
44 Mark-

Höhn, 8. Okt. Musketler Adolf Beyer osn hier wurde
mit dem Eisernen Kreuze 2.  Klasse ausgezeichnet , weil
er sich bei einem Sturmangiiff auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz ganz besonders hervorgetan hat

GebhardShaio, 9. Okt. In Hönningen wurde der
emer. Pastor Kröll , der im 79. Lebensjahre stand , zur
letzten Ruhe bestattet . Hier wirkte er von 1818 —84,
und zwar in der ausgedehnten Pfarrei unter den schwie¬
rigsten Zeitoerhältnissen . Von ihm ist eine Geschichte
unserer Pfarrei geschrieben, die einen lehrreichen Beitrag
liefert zur Kirchenzeschichteder oberen Sieg.

Vom Fcldtzekß, 9. Okt. In der Nacht vom SamStag
zum Sonntag fegte bei 2 Grad Kälte ein schwerer Tüd-
weststurm über den HochiaunuS und brachte dem Feld-
berg den ersten Schnee dieses Jahres . Dir Schneedecke
lag auf dem Kulm durchweg 10 Zentimeter hoch, sie
war aber nachmittags unter drr Einwirkung der Sonne
größtenteils wieder verschwunden.

B «d Homdmg v. d H . 8 Okt. Die Kaiserin traf
zum Herbstaufsnthalt im hiesigen Schlosse ein . Sie
stattete kurz nach ihrer Ankunft der Kriegsküche einen
längeren Besuch ab.

Frankfurt a. M ., 3 . Okt. Infolge einer undichten
Gasleitung entstand in dem Keller der hiesigen Kopf¬
apotheke eine Explosion , durch die eine Verkäuferin
schwere Brandwunden erlitt . Ein Brand entstand eigen¬
artiger Welse nicht, doch wurden durch den starken
Luftdruck die dicke Erckerscheiben zertrümmert und durch
die Scheiben eines gerade v»lüterfahrenden Straßenbahn¬
wagens geworfen . Dabei ersitten vier Frau «« und ein
Koffrntote sehr erhebliche Verletzungen . Die » erkäuferin
und der Kassenbote mußten in ein Krankenhaus gebracht
werden.

Aay und Fern.
o Temperatursturz und Schnee . Der erste Schnee

ist in Sachsen auf dem Fichtelberg gefallen. Die Temperatur
betrug 4 Grad unter Null : bie Schneedecke ist bereits
13 Zenlimcter hoch. In »erschiedenen anderen Gegenden
Saa sens ist gleichfalls Schnee gexallen. Ein rapider
Wettersturz, der von Schneefällen begleitet war , ist auch

. im Ijiesengebirge eingetreten. Auf den: 4-ochgebirge wurden
mehrere Kältegrade gemessen. Ähnlich«- wird aus Süd-

! bayern und Schwaben berichtet. Die ganzen Algäuer
Siu e?t sind bis zu tiefen Lagen herab mit Schnee bedeckt.

o Vorwinter im Tchwarzwalb. Im verglanb de«
i Schwarzwaldes ist ein jäher Wettersturz eingetreten. Seil

Sonnabend abend fällt tm Hochlande bis »u 700- Meter
herab Schnee. In den oberen Berglagen ist die Temperatur
auf unter Null gesunken.

o Hopfen al « Tabak . Wie dem deutschen Hopfenbau«
verein in Nürnberg mitgeteilt wird , findet neuerdings
alter Hopfen in großem Umfang Verwendung als Tabak¬
ersatz. Der Hopfen wird zermahlen und durch chemisch«
Zusätze zu -einem annehmbaren Rauchmaterial verarbeitet.
Bisher sind 20000 Zentner alter Hopfen, der jetzt bei de»
Bierbrauerei nicht mehr verwendet wird , zu diesem Zwecke
angekauft morde».

o Kesiclexploffon . Aus Lörrach in Baden wird ge¬
meldet: In der Eisengießerei Ernst Wehrer ereignete sich
eine folgenschwere Kesselexplosion. Zehn Arbeiter wurden
schwer verletzt; davon sind vier gestorben; fünf schweben
noch in Lebensgefahr.

S Explosion in einer englischen Munitionsfabrik.
In einer Munitionsfabrik bei Liverpool , wo 6000 Arbeiter
beschäftigt sind, ist, wie man dem Hamb. Frrmdenbl.
berichtet, vor einigen Tagen eine Fliegerbombe beim Füllen
explodiert. Ein Drittel der Fabrik ist dadurch vernichtet
worden. Da sich das Unglück ereignete, während die
Fabrik im vollen Betrieb war , ist die Anzahl der Ver¬
wundeten so groß, daß nähere Berichte in der- Presse ver¬
boten wurden. 700 Personen sind tot oder schwer oder
leicht verwundet. Die Fabrik mußte auf unbestiminte Zeit
geschlossen werden.

Aus dem Gerichtssaal.
8 Krieger' können nicht exmittiert « erden. DaS

Kammergei a Berlin bat allen Unklarheiten m der Fra ge
der Räumut^ ,̂ lagen gegen Kriegerstauen ein Ende gemacht.
Die Frau eines Kriegsteilnehmers hatte während des Krttges
eine Wohnung gemietet, den Mietvertrag allein unterzeichnet,
aber keine Miete gezahlt. ES war gegen sie ein Räumung-»
urteil ergangen. Der Mann widersprach der Vollsttecmng.
Das Kammergericht hat der Beschwerde stattgegeben und er¬
klärt. daß die Vollstreckung eine« gegen die Frau eineS Kriegsteilnebmers ergangenen Räumungsurteils nicht zulässig sei.
wenn nicht auch der Mann zur Räumung verurteilt worden
sei. Denn' der Mann sei als Haushaltsvorstand Inhaber der
von ihm gemieteten Wohnung. Die Frau sei tn seiner Ab¬
wesenheit lediglich als Besitzdienertn tm Sinne deS 8 858
B. G.V. anzusehen. _

gilt die Schriflleitung und Anzeigen verantwort ! :
"Lhesdor Kirchhübel  in Hachenbur,.

/



^gb . Nr. 1322. Marienierp , den 2. Oktober 1917.
Aufforderung.

Zur Herbeisührunp einer richkijien Verunlioiin , und zur Vs -
meiduug von Einsprüchen und Berusun^e» stelle ich den Steuerpflich¬
tigen, welche ein Einkommen von jährlich 3 00 Viark oder weniger
haben, anheim, die Abzüge an:

1. Tchuldjinsen,
2. Renten und dauernden Lasten, die auf P noa' rechtstiteln oder

auf KirchenpatronalSoerpflichtunoen bs uhen,
3. Beinägen zu Kranken-, Unfall-, Alters und Jnoalidenveisiche«

rungs -, Witwen«, Wa flu - und Pensi nökass»,
4. Versicherungspämie», weiche für die Berstcherunq bxs Skeue -

pflichtigen oder eines nicht selbständig zu veranlagende» Haus«
daitnngs -Angehörigen aus den Todes- oder Lebensfall gezah t
werden

5. Schnidentilgungsbeiträgen,
welche sie bei der Veranlagung zur E nkommensteue: sü; das Steuer-
jahr 1918 bertcksichligt haben wollen, bis zum 20. Oktober d. Js
bei der Ortsbehvrde ihres Wohnortes anzumelden und ans Verlang n
der letz eren durch Vorlage der Beläge (Z nS-, Veitrags -, Prämien-
Quittungen , Polizei! usw ) nachzuweisrn.

Feiner wird allen Steuerpflichtigen zu' Vermeid in« von Doppel-
^Veranlagungen und Berufungen sowie«zur richtigen Vtltcilung der

Gemeindesteuern empfohlen, der Oitsbehörke ihres hiesigen Wehn¬
ortes anzuzeigrn:

1. ob und wo sie einen zweiten oder weiteren Wohnsitz haben,
und an welchem Orte sie veranlagt zu werden wünschen,

2. ob und wo sie auswärts Grundbesitz haben oder ein Gewerbe
betreiben und welches Einkommen ihnen daraus im Ka ender-
jahc 1916 zugeflossen ist,

3. ob Kindern oder andeeen Familien -Bngehörigey auf Grund
gesetzlicher Veipfl 'chtung Unterhalt Gewährt wird, wie diese
heißen und wieviel eigenes Einkommen sie haben

Der Borsitzende der Einkommensteuc-Veranlagiing?-
kommiision.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 9. 10, 1917. Ger W» r «erm «ister

Zum Betten des Roten Kreuzes
findet am Samstag, den 13. Oktober 1917,
im «ßotel  5 chmidt»  zu ßarfienburg ein
hiederabend Don Frau Thon
ftatt. Hartenausgabe erfolgt nidit. Freimütige
Gaben werden am.Saaleingang entgegen ge¬
nommen. Freunde der guten Sacke find zu zahl¬
reichem ßeluch eingeladen. Beginn abends9 Uhr.

ßanbfturmmamt imi
i,6 . Komp., wohnhaft"

Hachenbura, zur Z--st in Uc aab. J
Qebrtesi, tu ich om, ihn, Au
meines vermißten Minnes haben M

Fran ermann Hoch in

Nachweirl. rcntalle

Die

Uminsbank kir»rndulg
E G. m. « . H. '

nimmt Zeichnungen auf die
7. Deutsche Kriegsanleihe

in allen durch 3N. 5, — teilbaren Beträgen entgegen.
Bei kl,inen Zeichnungen bis zu M . tOO,—

trägt sie etwa eintretenden Kursverlust selbst, wäh¬
rend etwaige Kursgewinne den Zeichnern 2 Jahre
nach Friedensschluß ausgezahlt werden. .

Cob*h ffaoünlW
zu pichle» oderk«ufti

Anueb. mit K C. 5861 m Rudolfs

Der amtliche Tasche
des (Sifeaf>at)nbtief!i(' n ‘ Ffronffui
vorrätig. P -eis daS Stück 20 Pfg. .

^esÄLM8r8r Ser . . krZstzitt yz
Ksch - n !b« rs . Wi ^ lM

llrzllMaidisn
------ -zut «erciniqt = ■

kauft jede Meugo
Mlrspoideks kacvend»sg

Gut iiii
P r (oforti
sucht, tin
an dir (}

Tgb. Nr. V. »74.
B «ka«ntmachung.

Auf Grund des § 4 der Satzung deS Miehhandelsverbandei für
den RegierunLsbezirkWiesbaden wird in Ausführung der Verordnung
d»S Herrn Staatssekretärs deS Kclegservährungsanits vom 15. Sep¬
tember 1917 (Deutsche- Reichssnzeiger und Kgl. Pr . Staatsanzeiger
vom 19. September 1917, Nr. S2») bestimmt:

8 1- *
Unsere Bekanntmachung vom 3. September 1917 § 3 wird dahin

abgeänüert, daß bis zum 30. November >917 einschlietzäch beim Ver¬
kaufe von Echlachlschweinendurch den viehhulter für Schweine im
Gewicht über 15 kg der Preis 79 Mark für 51 kg Lebendgewicht,
im Kreise Biedenkopf 78 Mark für 80 kg Lebendgewicht nicht übet'
steigen darf . .

Die erhöhten Preis« » erden auf den KreiSssmmelstellenerstmaliz
bet der Biehavnahme ab 1. Oktober bezahlt.

8 »-
Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung

in Kraft.
Frankfurt a. M , den »6. September 1917.

Piehhandelsverbanb für den Regierungsbezirk Wiesbaden.
Der Vorstand.

Wird oeröffentlicbt.
HaAenburg , den 8. 10. 1917. » er Borgern,elfter.

Pffegftelle für 6jährigen Knaben gesucht.
Hachenburg, den 9. 10. 1917. Stabtvnwsltuug.

I . V. : Carl Picke>, Beigeordneter.

Die Abgabe der Fleisches erfolgt in dieser Woche wie nachstehend angegeben
An die Einwohner der Stadt:  Fsrritsg den 12. Oktober 1317

v̂ormittags 8—9 llhr an die Inhaber der Fleischkarten mit den Nrn. 10t —150
9~ J0 . . 151- 100

11 .. I I
- - - 12 „ „ „

nach- llknz» 1- 2 .
2 - 3 .
3 - 4 .. „ „
4 - 5 .

5 -J .
und zwar bei dem Metzger'mei'ster Gerolstein  hier.

^ :e Abgabe an die Landbevölkerung  erfolgt bei dem Meßaermeister
Hammer  hier , am 12. Ott »h-r 1017 von 0 Uhr vormittag , ab.

wird ersucht, pünktlich zur angesetzten Stunde , aber auch nicht früher zu er-
fchrmsn, da strenge Reihenfolge innegehalten wird, um unnötiges Warten der Käufer
zu vermeiden.

Heffenbur,, den 10 10,  1017 Der Biirger « eißrr

201- 250
251- 300
301—350
*51—400
401—450
4* l- Schluß

1—50
51- 100

Für fl ein
v ms Hali

| später ein
zuDsrläfiir

aesuckt.
A-.-schäftsste

Wegen Jltiti
gni, suche zu
b.aveS, fl-ißüMi
daS scho» ge!
bürgert cheui
Hausarbeit.

Frau Car

Bon

§ehnhknrisu §.
Vielfachen Wünschen entsprechend wird di« nochmalige!

Abhaltung eines SchuhkursuS geplant. Bei genügender
Beteiligung würde der Unterricht Ende Oktober beginnen
können. Das Honorar muß durch die Mehrkosten für
Heizung und Licht auf 5 50 Mark erhöht werden. Mel- !
düngen werden bi» Souitag de» 14. d. M. auf dem Bürger-
meisteramt entgegengenommen.

Hachenburg,  den 10. Oktober 1917.
. Krau Steinhaus . Krau Ern»«».

Sonntag den 14. Oktober d. Is .j
sind die Kaffen der Landesbank-
siellen Hachenburg und Marienberg
für die Kriegsanleihe-Zeichnungen

von vormittags 9—1Uhr geöffnet^
7. Deutsche ffriegr«mleil)e.

5 ° |o Deutsche Steichsanleihe
(unkündbar bi» 1934)

4'I4 Deutfcbt Rticbsrcbafiauweirutge»
(auslokbar mit 110 bi» 120°/.)

Zeichnungen auf vorstehende Anleihen wr-den vom!
19. September bi» 18. Oklossr 1917 von uns und unserenj
Erheberstellen entgegengsnommen.

_ KreiDsparkaff « Mavisnberg.

Helios - Kerzen
für Dsss -in oder Petroleum.

Venzin in Fläschchen vorrätig.
Josef Schwan , Hachenburg.

Zeichnungen auf die 7. Kriegs-Anleihe
werden kostenfrei _ en (gegengenommen bei unserer Hauptkasse
(Kneinstr . 44), den sämtlichen Landesbankstellen und Sammelstellen,
sowie den Kommissaren und Vertretern der Nassauischen Lebens-

Versicherungs -Anstalt.
bür die Aufnahme von Lombard -Kredit zwecks Einzahlung auf

die Kriegs -Anleihen werden 57 .% und , falls Landesbank -Schuldrer-
schreibungen verpfändet werden , 5% berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauiachen Spar¬
kasse zu Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Ein¬
haltung der Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei unseren
vorgenannten Zeichnungsstellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereitsxum 29 . September d. J.

Kriepanleihe -¥ fr «icherung.
Zeichnungen bis M. 3500.— einschl . ohne ärztliche Untersuchung

„ . gegen eine geringe Anzahlung,
Zeichnungen von M 5500.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung

ohne Anzahlung.
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe -Versicherung überall gesucht .)

Wiesbaden , im September 1917.

Direktion der Nassauischen Landesbank.

6 jungt
|ii verkaufe^
die <H»schäft»

Eine geil
erhaltene
Stilm
»« verkauft
die Geschäft!

Ich kaufe
* «ft L-oh»
tn > «ch« unk aal
«ich « r» icht»-!>
Setzten ker l'
jetzt »t« Mäitz.
, «»« d«r Halziä
v !l» tzjUß. '

, Empfehle meinen Vorrat
Dreschmaschinen, Fegmühlen, Häcksel-!
Maschinen, Rübenschneider, Kultivatoren,!

Dörr-Apparate und Obftdörrhorden
zu billigsten Tage- preisen.

Hachonhtztrg. Berthold Seewald.

Ecjlcrn abend 97 » Uhr entschlief sanft und gottergeben
nach langem , schwerem Leiben ntein lieber Mann , unser
guter Vater , Großvater , Schwiegervater, Schwager undOnkel

Beroverwalter und Bürgermeister a. D.

Friedrich ßeinricfi Kempf
im Alter von 79 Jahren.

In tiefem Schinerz

Emilie Kempf geb. 5ahm
und Kinder.

Grotzseifen, Diez und Sinn , den 9. Oktober 1917.
Die Beerdigung findet statt : Freitag , den 12. Oktober,

nachmittags 2 Uhr.

Gutes |)H
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